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1 Ergebnisse des Mikro‑
zensus 2022, Erster‑ 
gebnis.

2 Im Folgenden werden 
die 18‑ bis 64‑Jährigen 
betrachtet, während die 
amtliche Sozialbericht‑
erstattung sich auf die 
16‑ bis 64‑Jährigen 
bezieht. Dies kann zu 
kleinen Abweichungen 
führen.

3 Zur Definition siehe 
https://www.gesell 
schaftsmonitoring-bw.
de/glossary/mikrozen 
sus/ (Abruf: 16.06.2023).

4 Erwerbstätige sind nach 
dem Labour‑Force‑ 
Konzept der Interna‑ 
tionalen Arbeitsorga‑ 
nisation (ILO‑Konzept) 
alle Personen im Alter 
von 15 und mehr Jah‑
ren, die in der Berichts‑
woche zumindest eine 
Stunde gegen Entgelt 
(Lohn, Gehalt) oder als 
Selbstständige bzw. als 
mithelfende Familien‑
angehörige gearbeitet 
haben oder in einem 
Ausbildungsverhältnis 
stehen. Im Folgenden 
werden alle Personen 
ab 18 Jahren betrachtet.

5 Zur Häufigkeit atypi‑ 
scher Beschäftigungs‑
verhältnisse im Zusam‑
menhang mit Alter,  
Geschlecht und Migra‑ 
tionsstatus abhängig 
Beschäftigter siehe  
Anders (2022).

Erwerbsarmut, auch „In Work Poverty“, be‑
schreibt die Situation von Personen, die ob‑ 
wohl sie ein regelmäßiges Einkommen bezie‑
hen, arm oder armutsgefährdet sind (Bun‑ 
desministerium für Arbeit und Soziales 2023). 
Als „Working Poor“ bzw. einkommensarme  
Erwerbstätige werden dementsprechend die‑ 
jenigen Erwerbstätigen bezeichnet, die ar‑ 
mutsgefährdet sind, also weniger als 60 %  
des mittleren Einkommens der Gesamtbevöl‑
kerung zur Verfügung haben.

Die Daten verdeutlichen: Eine Erwerbstätig‑ 
keit ist zentral für die Überwindung von Ar‑ 
mut (vgl. Erbeldinger 2023, Waas und Hießl 
2023). Während im Jahr 2022 in Baden‑Würt‑ 
temberg 43,7 % der Erwerbslosen armuts‑ 
gefährdet waren, lag das Einkommen von 
8,3 % der Erwerbstätigen unter der Armuts‑
schwelle.1 Das bedeutet: Fast ein Zehntel  
der Erwerbstätigen ist trotz Arbeit von Ar‑ 
mut betroffen. 

Das Ausmaß der Erwerbsarmut war be‑ 
reits vor der Coronapandemie und dem An‑ 
stieg der Lebensmittel‑ und Energiepreise in  
Deutschland höher als in den meisten EU‑ 
Ländern (vgl. Hießl 2023). Die Armuts‑ und  
Reichtumsberichterstattung der Bundesre‑ 
gierung beobachtet seit 1995 einen Anstieg 
der Erwerbsarmut in Deutschland (Bundes‑ 
regierung 2021).

Diese Kurzanalyse beleuchtet die aktuelle Si‑
tuation für Baden‑Württemberg2 näher und 
geht folgenden Fragen nach: (1) Wie hat sich 
die Gruppe derjenigen, die trotz Arbeit ar‑
mutsgefährdet sind, entwickelt? (2) Wie setzt 
sich die Gruppe der „Working Poor“ zusam‑
men?

Erwerbsarmut in Baden‑Württemberg: 
Ausmaß und Entwicklung

Nach den Daten des Mikrozensus3 waren im 
Jahr 2022 in Baden‑Württemberg 5,7 Millio‑ 
nen (Mill.) Menschen erwerbstätig.4 Davon  
war etwa eine halbe Million Menschen  
(473 395 Erwerbstätige) trotz Erwerbstätig‑ 

keit einkommensarm (8,3 % aller Erwerbs‑ 
tätigen). Auch in Baden‑Württemberg ist der  
Anteil der „Working Poor“ an allen Erwerbs‑ 
tätigen seit 2010 leicht gestiegen (siehe  
Schaubild 1).

Die Armutsgefährdung variiert stark zwischen 
atypisch Beschäftigten und jenen in Normal‑ 
arbeitsverhältnissen. Als atypische Beschäf‑ 
tigung werden folgende abhängige Beschäf‑ 
tigungsverhältnisse zusammengefasst: Teil‑ 
zeitbeschäftigung mit 20 oder weniger Ar‑ 
beitsstunden pro Woche, geringfügige oder  
befristete Beschäftigung sowie Zeitarbeits‑ 
verhältnisse (Anders 2022). Als Normalar‑ 
beitsverhältnis wird ein abhängiges Beschäf‑ 
tigungsverhältnis bezeichnet, welches in Voll‑ 
zeit oder in Teilzeit ab 21 Wochenstunden und 
unbefristet ausgeübt wird.

Im Jahr 2022 waren in Baden‑Württemberg 
1,3 Mill. Menschen atypisch beschäftigt.5 Das 
entspricht 23,5 % aller Erwerbstätigen. Atypi‑ 
sche Beschäftigungsverhältnisse sind nicht  
zwingend prekär, allerdings ist die Armuts‑ 
gefährdung bei atypischen Arbeitsverhältnis‑ 
sen besonders hoch (siehe i-Punkt). 

Atypisch Beschäftigte (16,1 %) hatten 2022  
eine doppelt so hohe Armutsgefährdungs‑ 
quote im Vergleich zu allen Erwerbstätigen 
(8,3 %). Auch bundesweit sind atypisch Be‑ 
schäftigte überdurchschnittlich von Einkom‑
mensarmut betroffen (Hießl 2023, Statisti‑ 
sches Bundesamt 2021). Der Anteil der Be‑ 
schäftigten in einem Normalarbeitsverhältnis, 
die von Armut betroffen sind, ist dagegen re‑ 
lativ gering (siehe auch Linckh und Tiefensee 
2021). Er lag in Baden‑Württemberg im Jahr 
2022 bei 3,9 %. Von 2010 bis 2019 ist die Ar‑
mutsgefährdung von Erwerbstätigen leicht  
angestiegen (+ 1,3 Prozentpunkte). Dabei fiel 

Arm trotz Erwerbstätigkeit: Ausmaß  
und Entwicklung von „In Work Poverty“ 
in Baden‑Württemberg

Dieser Beitrag ist als Kurzanalyse im  
Gesellschaftsmonitoring, als Teil der mo‑
dularen Armutsberichterstattung des  
Landes, im Auftrag des Sozialministe‑ 
riums erschienen. 

https://www.gesellschaftsmonitoring-bw.de/glossary/mikrozensus/
https://www.gesellschaftsmonitoring-bw.de/glossary/mikrozensus/
https://www.gesellschaftsmonitoring-bw.de/glossary/mikrozensus/
https://www.gesellschaftsmonitoring-bw.de/glossary/mikrozensus/
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der Anstieg bei den atypisch Beschäftigten  
(+ 2,7 Prozentpunkte) stärker aus als bei den 
Erwerbstätigen in Normalarbeitsverhältnis‑ 
sen (+ 0,9 Prozentpunkte) (siehe Schaubild 1).

Erwerbsarmut ist unter anderem abhängig  
vom Umfang und der Regelmäßigkeit der  
Erwerbstätigkeit, was der hohe Anteil Ar‑ 
mutsgefährdeter unter den atypischen Be‑ 
schäftigten zeigt (Erbeldinger 2023). Die Ar‑ 
mutsgefährdung innerhalb der Gruppe der  
atypisch Beschäftigten variiert stark (siehe  
Schaubild 2). Geringfügig Beschäftigte wa‑ 
ren im Jahr 2022 mit 28,4 % innerhalb der  
Gruppe der atypisch Beschäftigten überpro‑ 
portional häufig einkommensarm. Leihar‑ 
beitnehmerinnen und Leiharbeiter (7,9 %)  
waren dagegen im Vergleich zu allen atypi‑ 
schen Beschäftigten unterdurchschnittlich ar‑
mutsgefährdet. 

Zu den atypisch Beschäftigten werden zum  
Teil auch Solo‑Selbstständige und Mehrfach‑
beschäftigte gezählt. Der Anteil der einkom‑
mensarmen Personen an den Solo‑Selbst‑ 
ständigen lag 2022 bei 16,7 %. Für Mehrfach‑ 
beschäftigte war das Armutsrisiko deutlich  
geringer (7,9 %). 

Entwicklung der Armutsgefährdung Erwerbstätiger in Baden-Württemberg 2010 bis 2022S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 385 23

Armutsgefährdungsquoten in %

Anmerkungen:  Dargestellt sind die Armutsgefährdungsquoten Erwerbstätiger im Alter von 18 bis 64 Jahren. Die Ergebnisse ab 2021 sind aufgrund methodischer und 
konzeptioneller Veränderungen im Mikrozensus mit den Vorjahren nur eingeschränkt vergleichbar. Aufgrund von Mängeln in den Daten werden zudem Mikrozensusergeb-
nisse für das Jahr 2020 vom Statistischen Landesamt Baden-Württemberg grundsätzlich nicht veröffentlicht.

Datenquelle: Mikrozensus 2022, Erstergebnis.
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Atypisch-Beschäftigte

Das Konzept prekärer Beschäf‑ 
tigung ist vielschichtig. In der Re‑ 
gel sind die Hauptdimensionen der 

Prekarität die materielle Situation so‑ 
wie die soziale Absicherung, eine ein‑ 
geschränkte Möglichkeit zur Zukunfts‑ 
planung und begrenzte Arbeitnehmer‑
schutzrechte.

Charakteristisch für prekäre Erwerbsar‑ 
beit ist, dass Einkommen und/oder Be‑
schäftigung längerfristig ungewiss sind, 
Arbeitnehmerrechte eingeschränkt sind 
und der Wertigkeitsstatus gefährdet ist.

Die Absicherung sozialer Risiken wie Ar‑
beitslosigkeit, Krankheit oder Alter ist  
weiterhin häufig nicht bzw. nicht dem  
gesellschaftlichen Standard entspre‑ 
chend gewährleistet, indem keine bzw. 
eine eingeschränkte Integration in so‑ 
ziale Sicherungssysteme vorliegt oder  
das Absicherungsniveau unzureichende 
Anwartschaften begründet (siehe Mi‑ 
nisterium für Arbeit und Sozialordnung,  
Familie, Frauen und Senioren: 2015).
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Teilzeitbeschäftigte Männer haben eine mehr 
als doppelt so hohe Armutsgefährdungsquote 
im Vergleich zu Frauen. Dies bedeutet jedoch 
nicht, dass es insgesamt mehr armutsge‑ 
fährdete Männer in Teilzeit oder geringfügiger 
Beschäftigung gibt. Die Quoten drücken le‑ 
diglich aus, dass von den wenigen Männern 
zum Beispiel in Teilzeitbeschäftigung ein be‑
sonders hoher Anteil von Armut bedroht ist, 
auch wenn Frauen den überwiegenden Teil  
Teilzeitbeschäftigter ausmachen.

Zusammensetzung der „Working Poor“ 
in Baden‑Württemberg

Erwerbstätige sind nach soziodemografi‑ 
schen Merkmalen unterschiedlich stark von  
Erwerbsarmut betroffen (siehe Tabelle). Im  
Vergleich zu allen Erwerbstätigen waren im  
Jahr 2022 Frauen (9,0 %) etwas häufiger trotz 
Erwerbstätigkeit einkommensarm als Männer 
(7,7 %). Je geringer das Qualifikationsni‑ 
veau, desto höher war die Armutsgefährdung. 
Während im Jahr 2022 nur 2,9 % der Erwerbs‑
tätigen mit hohen Qualifikationsniveau ar‑ 
mutsgefährdet waren, war der Anteil derjeni‑ 
gen mit niedrigem Qualifikationsniveau deut‑ 

lich höher (11,9 %). Erwerbstätige mit Migra‑ 
tionshintergrund waren doppelt so häufig  
einkommensarm (12,4 %) wie jene ohne Mi‑ 
grationshintergrund (6,0 %). Bezogen auf das 
Alter wiesen die 18‑ bis 24‑jährigen Erwerbs‑ 
tätigen (16,0 %) im Vergleich zu den älteren  
Altersgruppen, aber auch zu allen Erwerbstä‑ 
tigen, eine überdurchschnittliche Armutsge‑ 
fährdung auf. Hierbei ist der häufig geringere 
Umfang der Erwerbstätigkeit während des  
Studiums zu berücksichtigen.

Auffällig sind die hohen Armutsgefähr‑ 
dungsquoten erwerbstätiger Alleinstehender  
(15,3 %) und Alleinerziehender (30,8 %). Er‑ 
werbstätige in Paarfamilien waren dagegen  
nicht überdurchschnittlich einkommensarm. 
Allerdings waren sie häufiger armutsgefähr‑ 
det (8,4 %) als Erwerbstätige in Paarge‑ 
meinschaften ohne Kinder (3,0 %). Diese Er‑ 
gebnisse bestätigen das Resultat des 6. Ar‑ 
muts‑ und Reichtumsbericht der Bundesre‑ 
gierung, dass insbesondere der Familienstand 
in einem Zusammenhang mit Erwerbsarmut 
steht (Bundesregierung 2021).

Erwerbstätige in Normalarbeitsverhältnissen 
wiesen 2022 unabhängig von den hier be‑ 

Armutsgefährdung Erwerbstätiger in Baden-Württemberg 2022 nach Geschlecht S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 386 23

Armutsgefährdungsquoten in %

Anmerkungen:  Dargestellt sind die Armutsgefährdungsquoten Erwerbstätiger im Alter von 18 bis 64 Jahren.

Datenquelle: Mikrozensus 2022, Erstergebnis.
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trachteten soziodemografischen Merkmalen  
mit nur wenigen Ausnahmen eine im Ver‑ 
gleich zu allen Erwerbstätigen unterdurch‑ 
schnittliche Armutsgefährdungsquote auf.  
Hier ist zu berücksichtigen, dass zu den Nor‑ 
malbeschäftigten nur unbefristete Vollzeit‑ 
beschäftigte zählen. Männer in Normalarbeits‑
verhältnissen waren 2022 etwas häufiger ar‑
mutsgefährdet als Frauen. Allerdings waren  
nur 39,2 % aller erwerbstätigen Frauen über‑
haupt normalbeschäftigt, wohingegen der An‑ 
teil bei den Männern wesentlich höher war 
(72,6 %). Während Alleinlebende bei den Nor‑
malbeschäftigten einen relativ geringen Anteil 
Einkommensarmer aufwiesen, waren Allein‑ 
erziehende mit Normalarbeitsverhältnissen  
überdurchschnittlich armutsgefährdet (13,5 %).

Atypisch Beschäftigte haben über alle sozio‑ 
demografischen Merkmale hinweg eine über‑
durchschnittlich hohe Armutsgefährdungs‑ 
quote. Unter den atypisch Beschäftigten sind 

Männer häufiger armutsgefährdet als Frauen. 
Wie beschrieben ist dies insbesondere auf  
die höhere Armutsgefährdung von teilzeitbe‑
schäftigten und geringfügig beschäftigten  
Männern zurückzuführen.

Während 2022 ein Drittel der erwerbstätigen 
Frauen atypisch beschäftigt waren (33,6 %),  
traf dies nur auf 14,7 % der Männer zu. Die  
Armutsgefährdung wird auf Basis des Haus‑
haltsnettoeinkommens berechnet. Aufgrund  
der nach wie vor verbreiteten ungleichen  
Arbeitsverteilung innerhalb von Familien, ist  
es wahrscheinlich, dass atypisch beschäftigte 
Frauen ihr geringeres Einkommen häufiger  
über das Einkommen des Lebenspartners  
kompensieren können. 18‑ bis 24‑jährige aty‑
pisch beschäftigte Erwerbstätige (24,3 %) wa‑ 
ren 2022 im Vergleich zu älteren Erwerbstä‑ 
tigen überdurchschnittlich häufig armutsge‑ 
fährdet. Auch atypisch beschäftigte Personen 
mit geringem Qualifikationsniveau (23,0 %)  

T Armutsgefährdungsquoten von erwerbstätigen Personen in Baden‑Württemberg  
nach soziodemografischen Merkmalen 2022

Soziodemografisches 
Merkmal

Erwerbstätige Normal- 
arbeitsverhältnisse

Atypisch 
Beschäftigte

Insgesamt 8,3 3,9 16,1

Geschlecht

männlich 7,7 4,2 18,4

weiblich 9,0 3,1 14,9

Migrationshintergrund1)

ohne Migrationshintergrund 6,0 2,0 13,3

mit Migrationshintergrund 12,4 7,4 20,0

Alter – –

18 bis unter 25 Jahre 16,0 3,3 24,3

25 bis unter 55 Jahre 7,9 4,4 14,9

55 bis unter 64 Jahre 6,0 2,5 13,3

Haushaltstyp – –

Einpersonenhaushalt 15,3 3,3 39,1

Alleinerziehend 30,8 13,5 46,7

Paar ohne Kind(er) 3,0 1,2 8,1

Paar mit Kind(ern) 8,4 7,4 11,8

Qualifikationsniveau2)

niedrig (ISCED 0 bis 2) 11,9 5,8 23,0

mittel (ISCED 3 und 4) 6,7 2,6 13,4

hoch (ISCED 5 und höher) 2,9 0,9 6,9

1) Als Person mit Migrationshintergrund gilt, wer eine ausländische Staatsangehörigkeit besitzt oder im Ausland geboren wurde und nach 1949 
zugewandert ist oder in Deutschland geboren ist und eingebürgert wurde oder ein Elternteil hat, das zugewandert ist, eingebürgert wurde oder  
eine ausländische Staatsangehörigkeit besitzt. – 2) Personen im Alter von 25 Jahren und älter. Das Qualifikationsniveau wird nach der internatio- 
nalen Standardklassifikation des Bildungswesens bestimmt (ISCED, bis 2013 Fassung von 1997, ab 2014 Fassung von 2011).
Anmerkungen: Bei der Interpretation der Werte ist zu berücksichtigen, dass Erwerbstätige hier nicht die Summe von Atypisch- und Normalbeschäf- 
tigten sind. Zu den Normalbeschäftigten zählen nur unbefristete Vollzeitbeschäftigte. Atypisch Beschäftigte sind befristet oder in Teilzeit Beschäf-
tigte, Zeitarbeitende und geringfügig Beschäftigte. Zu den Erwerbstätigen gehören unter anderem auch Mehrfachbeschäftigte sowie Solo-Selbst-
ständige.
Datenquelle: Mikrozensus 2022. Die Hochrechnung basiert auf den fortgeschriebenen Ergebnissen des Zensus 2011. Die Ergebnisse ab 2021  
sind aufgrund methodischer und konzeptioneller Veränderungen im Mikrozensus mit den Vorjahren nur eingeschränkt vergleichbar.
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oder Migrationshintergrund (20,0 %) waren  
überdurchschnittlich häufig einkommensarm. 
Zudem hatten auch hier Alleinlebende (39,1 %) 
und Alleinerziehende (46,7 %) die höchsten  
Armutsgefährdungsquoten.

Aufstocker/‑innen in Baden‑Württemberg: 
eine heterogene Gruppe

Personen sind besonders von Erwerbsarmut 
bedroht, wenn sie auf Sozialleistungen an‑ 
gewiesen sind. Diese Gruppe erwerbstätiger 
Bürgergeld‑Leistungsbeziehender wird nun  
genauer analysiert. Es geht hierbei um Perso‑ 
nen, deren Erwerbseinkommen niedriger aus‑
fällt als das Niveau staatlicher Mindestsiche‑ 
rung und die deshalb Anspruch auf ergän‑ 
zende Leistungen nach dem Zweiten Buch  
Sozialgesetzbuch (SGB II) haben. Dabei ist es 
nötig, die Gruppe der Betroffenen zu definie‑ 
ren: Die Bundesagentur für Arbeit (BA) wendet 
den Begriff Aufstocker/‑innen nur für Perso‑ 
nen an, die zusätzlich zu Arbeitslosengeld  
auch Bürgergeld erhalten. Dies kann der Fall 
sein, wenn die Ansprüche auf Arbeitslosen‑ 
geld zu gering sind, um das Existenzminimum 
zu decken. Im allgemeinen Sprachgebrauch 

werden allerdings auch Erwerbstätige, deren 
Lohn nicht für den Lebensunterhalt reicht und 
die daher zusätzlich Bürgergeld erhalten, als 
Aufstockerinnen oder Aufstocker bezeichnet 
(siehe oben). Diese werden bei der BA als  
„Ergänzer“ oder erwerbstätige erwerbsfähige 
Leistungsberechtigte geführt. Zu dieser Ka‑ 
tegorie gehören:

1. Leistungsberechtigte, die arbeitslos gemel‑ 
det sind und ihr Bürgergeld (bis 2022 Ar‑ 
beitslosengeld II) durch die Aufnahme eines
Minijobs aufstocken.

2. Nicht arbeitslose Leistungsberechtigte
(zum Beispiel Alleinerziehende mit klei‑ 
nen Kindern, denen eine Erwerbstätigkeit
nicht zugemutet wird), die ebenfalls ihre
Bürgergeld‑Leistungen durch das Einkom‑ 
men aus einem Minijob aufstocken.

3. Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte,
bei denen das Einkommen der Bedarfs‑ 
gemeinschaft, in der sie leben, unter dem
soziokulturellen Existenzminimum liegt
und die ihr niedriges Einkommen (aus Voll‑
zeit‑ oder Teilzeitbeschäftigung) durch das
Bürgergeld aufstocken.

3,3
3,1 3,1 3,0

2,9
2,7

2,6

Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II) – Anteil erwerbstätiger erwerbsfähiger Leistungsberechtigter 
(hier: „Aufstockerinnen und Aufstocker“) an allen Erwerbstätigen 2010 bis 2021S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 387 23

Anteile in %

Anmerkungen: Dargestellt ist der prozentuale Anteil erwerbstätiger erwerbsfähiger Leistungsberechtigter („Aufstocker/-innen“) an allen Erwerbstätigen für Deutschland 
und Baden-Württemberg über den Zeitraum von 2010 bis 2021. 

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit 2023.
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4. Selbstständige, bei denen das Einkommen 
der Bedarfsgemeinschaft, in der sie leben, 
ebenso unter dem soziokulturellen Exis‑ 
tenzminimum liegt und die ebenfalls ihr  
Einkommen aufstocken. 

Im Folgenden werden die Gruppen 3 und 4  
nun näher betrachtet, da in diesen beiden  
Gruppen das Bürgergeld als Zusatzeinkom‑ 
men zum höheren (aber nicht ausreichenden) 
Erwerbseinkommen dient. Im Jahr 2021 lag  
der Anteil dieser Aufstockerinnen und Auf‑ 
stocker an allen Erwerbtätigen in Baden‑Würt‑ 
temberg bei 1,2 % und damit leicht unter dem 
Bundesdurchschnitt (1,9 %). Sowohl in Ba‑ 
den‑Württemberg als auch in Gesamtdeutsch‑
land ist die Quote im letzten Jahrzehnt stetig 
gesunken (siehe Schaubild 3). Dieser Trend  
zeigt sich auch bei den erwerbsfähigen Leis‑ 
tungsberechtigten insgesamt, zu dem auch  
Aufstockende gehören. Auch hier gab es ei‑ 
nen Rückgang seit 2012. Allerdings ist der  
Rückgang bei den Empfängerinnen und Emp‑
fänger von SGB II‑Leistungen (Arbeitslosen‑ 
geld II, heute: Bürgergeld) unter Berücksich‑ 
tigung der insgesamt guten Arbeitsmarktent‑
wicklung im gleichen Zeitraum eher gering.  
Dies liegt unter anderem an der unterschied‑

lichen Zusammensetzung der Hilfebedürfti‑ 
gen, weshalb die Arbeitsmarktentwicklung  
die Zahl der Leistungsberechtigten nur be‑ 
grenzt beeinflusst (siehe IAQ 2023). So führte 
zum Beispiel die Covid‑19‑Pandemie im Jahr 
2020 zwar zu einem Anstieg der Arbeitslosen, 
aber nicht der Leistungsberechtigten im SGB II 
(siehe IAQ 2023).

Die meisten Aufstockerinnen und Aufsto‑ 
cker arbeiten im Niedriglohnsektor6 (vgl. Lietz‑
mann und Wenzig 2021). Allerdings ist auch 
diese Gruppe der erwerbstätigen erwerbsfä‑ 
higen Leistungsberechtigten sehr heterogen. 
Die Entwicklung der einzelnen Beschäfti‑ 
gungsformen verlief in den letzten Jahren un‑
terschiedlich. Während die Zahl ausschließ‑ 
lich geringfügig Beschäftigter Leistungsbezie‑ 
hender in den letzten Jahren fast um ein Drittel 
gesunken ist, fiel der Rückgang bei selbst‑ 
ständigen Leistungsbeziehenden und Teilzeit‑ 
beschäftigten etwas weniger stark aus. Gleich‑
zeitig ist ein Anstieg von Aufstockerinnen  
und Aufstockern bei den Vollzeitbeschäftigten  
von 13 931 im Jahr 2015 auf 15 386 im Jahr  
2021 zu beobachten, wobei die Zahl seit  
2019 relativ konstant geblieben ist (siehe  
Schaubild 4).
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Erwerbstätige erwerbsfähige Leistungsberechtigte (hier: „Aufstockerinnen und Aufstocker“)
in Baden-Württemberg 2015 bis 2021 nach BeschäftigungsformS4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 388 23

Anzahl in 1 000

Anmerkungen: Dargestellt ist für die Gruppe der erwerbstätigen erwerbsfähigen Leistungsberechtigten (hier: „Aufstocker/-innen“) die Anzahl der Vollzeit- und Teilzeitbe-
schäftigten, der Selbstständigen und der geringfügig Beschäftigten für Baden-Württemberg zwischen 2015 und 2021.

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit 2023.

2015 202120202019201820172016

Vollzeit

Selbstständig7,1 6,5
5,8

4,95,3
4,7 5,2

23,8

Teilzeit

Gerigfügig Beschäftigte

6 Zum Niedriglohnsektor 
zählen alle Beschäfti‑
gungsverhältnisse, die 
mit weniger als zwei 
Dritteln des mittleren 
Verdienstes (Median) 
entlohnt werden. Die 
Niedriglohnschwelle  
lag dabei im April 2022 
bei 12,50 Euro brutto  
je Stunde.
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Fazit und Zusammenfassung

Im Jahr 2020 waren in Baden‑Württemberg  
8,3 % aller Erwerbstätigen einkommensarm.  
Ihr Anteil ist, insbesondere bei den atypisch 
Beschäftigten (+ 2,7 Prozentpunkte), seit 2010 
leicht gestiegen, trotz der wirtschaftlich insge‑
samt guten Entwicklung. So stiegen die Brut‑
tolöhne und ‑gehälter seit 2007 stetig (Minis‑ 
terium für Soziales, Gesundheit und Integra‑ 
tion Baden‑Württemberg 2023a), ebenso das 
durchschnittliche Nettoäquivalenzeinkom‑ 
men. Allerdings haben vor allem die obersten 
10 % der Einkommensverteilung von dem  
Anstieg profitiert, die anderen 90 % eher we‑ 
niger (Ministerium für Soziales, Gesundheit  
und Integration Baden‑Württemberg 2023b). 
Zudem sind auch die Konsumausgaben und 
Lebenshaltungskosten in den letzten beiden 
Jahrzehnten deutschlandweit gestiegen (Sta‑
tistisches Bundesamt 2023).

Zwar trägt Erwerbstätigkeit generell zur Re‑ 
duktion von Einkommensarmut bei, allerdings 
variiert die Armutsgefährdung stark zwischen 
unterschiedlichen Formen der Erwerbtätig‑ 
keit. Besonders gefährdet sind atypisch Be‑ 
schäftigte und dort vor allem jene mit gering‑

fügiger Beschäftigung. Von Ihnen sind mehr  
als ein Viertel der Beschäftigten von Einkom‑
mensarmut betroffen. Der Anteil der Perso‑ 
nen, die trotz Arbeit auf Sozialleistungen an‑ 
gewiesen sind, ist in den letzten Jahren zu‑ 
rückgegangen. Allerdings sind jene, die trotz 
Vollzeitbeschäftigung „aufstocken“ müssen, 
von diesem Trend unberührt. Im Hinblick auf 
Risikofaktoren für Einkommensarmut in der 
Bevölkerung Baden‑Württembergs sind Men‑
schen mit Migrationshintergrund, junge Er‑ 
wachsene (18‑ bis 24‑Jährige), Alleinstehende 
und Alleinerziehende, sowie generell Personen 
mit einem geringen Qualifikationsniveau be‑
sonders gefährdet. 

2012

Straßenverkehrsunfälle 
in Baden-Württemberg

Verunglückte Kinder 2022

2023

Faltblatt „Straßenverkehrsunfälle in Baden‑Württemberg“ 
Schwerpunkt Verunglückte Kinder 2022

Auf den Straßen Baden‑Württembergs verunglückten im Jahr 2022 rund 
2 800 Kinder im Alter von unter 15 Jahren. Damit lag die Zahl der verun‑
glückten Kinder zwar deutlich über der des Vorjahres, jedoch weiterhin 
ebenso deutlich unterhalb des Niveaus vor der Coronapandemie 2019. 

Langfristig betrachtet kommen dennoch immer weniger Kinder im Stra‑
ßenverkehr zu Schaden. Erfreulicherweise auch erkennbar an der Ab‑ 
nahme der Schwere der Verletzungen. Verloren im Jahr 1990 noch 56 Kin‑
der ihr Leben aufgrund eines Straßenverkehrsunfalls, sank diese Zahl auf 

sieben getötete Kinder im Jahr 2022. 

Artikel‑Nr.: 8038 23013
Erhältlich unter www.statistik-bw.de

 www.statistik-bw.de/SozSicherung/
    Staat und Gesellschaft
      Soziale Sicherung

Weitere Auskünfte erteilt 
Jan Velimsky, Telefon 0711/641‑23 29, 
Jan.Velimsky@stala.bwl.de

https://www.statistik-bw.de
https://www.statistik-bw.de/SozSicherung/
mailto:Jan.Velimsky@stala.bwl.de
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